
Der längste Zürcher Wildbach und Fluss

Mehr Hochwasserschutz  
und Ökologie an der Töss

In den nächsten Jahren soll an der 
Töss der Hochwasserschutz verbes-
sert werden. Zugleich soll sie aber 
auch den Anforderungen an die  
Ökologie im Rahmen eines Entwick-
lungskonzeptes angepasst werden.

Die Töss ist der einzige und zugleich 
längste Fluss im Kanton Zürich, wel­
cher am Tössstock entspringt und bei 
Freienstein in den Rhein fliesst. Sie ent­
wässert dabei ein Gebiet von 44 ha. «Es 
war im Jahre 1876 ein Hochwasser, wel­
ches gar die dazumal noch junge Töss­
talbahn arg in Mitleidenschaft zog», hielt 
Christian Marti Leiter der Abteilung 
Wasserbau im AWEL fest. Nach diesem 
Ereignis wurde bezüglich des Hoch­
wasserschutzes rasch gehandelt. Die 
damaligen Planer sorgten mit Bauten 
entsprechend den Vorgaben der Welti­ 
Korrektion dafür, dass die Töss ihr Bett 
nicht mehr verlassen konnte. Bis 1930 
wurden dabei über 700 Schwellen ein­
gebaut. «Der momentane Ausbaustan­
dard der Töss bezüglich der Hochwas­
sersicherheit genügt den heutigen An­
forderungen nicht mehr. Zugleich ist 
der Unterhaltsaufwand sehr hoch», 
führte Marti weiter aus. So sind es die 
gefährlichen und vielfach unterschätz­
ten Wasserwalzen unterhalb der Schwel­
len, welche ein sehr hohes Risiko für 
Mensch und Tier darstellen. Zudem gibt 
es entlang der Töss kaum zusätzliche 
Reserven, welche eine grössere Abfluss­
kapazität als jenes von 1953 ohne Schä­
den aufnehmen könnte. Marti sprach 

aber auch von ökologischen Defiziten, 
weil es sich bei der Töss um ein mono­
tones und ökologisch verarmtes Ge­
wässer handelt. So wird die bereits 
 begonnene Entwicklung mit der öko­
logischen Auf wertung des Flusses ge­
rechtfertigt. Die gestarteten Revitali­
sierungsmassnahmen basieren auf dem 
mit den Anrainergemeinden entwi­
ckelten «Gewässerentwicklungskon­
zept Töss­Ohrüti bis Tössegg». Dieses 
legt entsprechend einem in 33 Ab­
schnitte eingeteilten Planungspapier 
fest, wie, wann und wo sich der Fluss 
und seine Ufergebiete den geänderten 
Anforderungen in den nächsten Jah­
ren anpassen sollen. Dabei sind ver­
schiedene Ziele definiert worden. 

So enthält dieses eine Gefahren kar­
tierung und Erfassung der Hochwas­
sersicherheit, eine Verbesserung der 
Fischwanderung und Revitalisierung. 
Zugleich soll der Geschiebehaushalt 
saniert und der abschnittsweise sehr 
wichtige Grundwasserschutz beachtet 
werden.
n ROMÜ

Buchhaltung selber erfassen

Falls Sie als Landwirtin/Landwirt Ihre 
Belege selber elektronisch erfassen 
oder die Buchhaltung gar selbststän-
dig abschliessen möchten, wählen 
Sie idealerweise ein auf die Landwirt-
schaft zugeschnittenes Buchhaltungs- 
programm. Nachfolgend werden  
zwei der wichtigsten Programme  
kurz vorgestellt. 

Die Grundlagen der Rechnungslegung 
sind mittlerweile ein fester Bestandteil 
der landwirtschaftlichen wie auch der 
bäuerlich­hauswirtschaftlichen Ausbil­
dung. Damit weist ein Landwirtschafts­
betrieb die benötigte fachliche Kompe­
tenz auf, um seine Belege selber abzu­
tippen. Davon abgesehen erleichtern 
die benutzerfreundlichen Buchhaltungs­
programme die Erfassungsarbeit in ei­
ner Weise, dass sich dieselbe nach ei­
ner kurzen Einführungsphase problem­
los gestalten sollte. 

A-Twin.Cash 2.0
Beim Cash 2.0 handelt es sich um eine 
Weiterentwicklung des bewährten Er­
fassungsprogramms. Wie üblich wer­

den die Buchungen pro Bankkonto/
Kasse manuell erfasst. Es besteht die 
Option einer Verknüpfung mit dem E­
Banking. Im Gegensatz zum Vorgänger­
programm erfolgt die Datenspeiche­
rung auf einem zentralen Server in der 
Schweiz (Cloud). Dies erleichtert den 
Datenaustausch, indem der Treuhän­
der einen direkten Zugriff auf die Buch­
haltungsdaten erhält. Zudem werden 

die – üblicherweise empfohlenen – re­
gelmässigen Datensicherungen hinfäl­
lig. Ein weiterer Vorteil ergibt sich 
beim Support. So kann das Treuhand­
büro allfällige Probleme/Fehler dank 
direktem Zugriff auf dem eigenen PC 
erkennen, ohne sich zuerst mittels 
Fernwartung beim Kunden Zugriff zu 
verschaffen. Wichtig zu wissen ist, 
dass im Cash 2.0 kein Abschluss der 

Buchhaltung möglich ist. Die Buchun­
gen müssen in ein externes Programm 
exportiert werden, wo die Abschluss­
arbeiten erfolgen können.

Agro-Office
Für Landwirte, welche die Buchhaltung 
komplett selber abschliessen möchten, 
eignet sich die Vollversion von Agro­
Office. Das kompakte und benutzer­
freundliche Programm ermöglicht zu­
sätzlich zur regulären Erfassung die 
Verbuchung von Inventardaten, Ab­
grenzungen, Abschreibungen und Pri­
vatanteilen. Als Resultat kann ein voll­
ständiger Buchhaltungsabschluss mit 
Bilanz, Erfolgs­ und Mittelflussrech­
nung generiert werden. Wie im A­
Twin.Cash existiert auch hier ein Zu­
satzprogramm mit einer Verknüpfung 
zu E­Banking. Zusätzlich kann mit Ag­
roFaktura ein Modul freigeschaltet 
werden, welches die Erstellung von 
Rechnungen mit oder ohne Einzah­
lungsschein ermöglicht.

E-Banking Zusatzprogramm
Beide erwähnten Buchhaltungspro­
gramme bieten Schnittstellen zu E­Ban­
king an. Wird der Zahlungsverkehr be­
reits elektronisch vorgenommen, be­
steht die Möglichkeit, die Vergütungs­
aufträge im Zusatzprogramm zu er ­ 
stellen und über die Schnittstelle an 

die Bank zu übertragen. Danach kön­
nen die Vergütungsaufträge kontiert 
und verbucht werden. Zusätzlich ist es 
möglich, die restlichen Geldbewegun­
gen des entsprechenden Bankkontos 
über die Schnittstelle ins Zusatzpro­
gramm zu importieren, zu kon tieren 
und ebenfalls zu verbuchen. Mit tels Vor­
lagen werden regelmässige Geld bewe­
gungen erkannt und zuvor definierte 
Buchungstexte vorgeschlagen. Die Nut­
zung der E­Banking­Zusatzprogramme 
erleichtert und beschleunigt die Erfas­
sung zusätzlich. 

Falls die Erfassung der Buchhaltung 
eine Option für Ihren Betrieb darstellt, 
hilft Ihnen das Team der AGRO­Treu­
hand Region Zürich AG gerne weiter. n

Pflanzenschutz aktuell

Focus auf Kartoffeln und Rüben

Welk werdende Zuckerrüben in 
Cerco-Befallsgebieten behandeln, 
bevor die Blätter am Boden liegen, 
Fusarien-Kontrolle in Weizen und 
Blacken vor dem Dreschen entfernen. 
Krautfäule in Rheinau und Alten 
entdeckt, Verdacht weiterhin melden, 
Alternaria beachten und gelungene 
Buntbrachen sind eine Augenweide.

Rüben
Cercodruck 
Das Wasserdefizit zeigt sich nun bei 
Mais (gerollte Blätter) und auch bei ers­
ten Zuckerrübenfeldern. Bei Letzteren 
liegen, auf kiesigen Stellen, mittags die 
Blätter bereits auf dem Boden. In Cer co­
Befallsgebieten (Thurtal, Flussauen oder 
in Muldenlagen) sollte eine notwendi­
ge Fungizidbehandlung erfolgen, be­
vor die Blätter der Rüben wegen der 
Trockenheit am Boden liegen. Eine all­
fällige Behandlung soll in solchen Fel­
dern in die frühen Morgenstunden ver­
schoben werden. Welke Pflanzen trans­
portieren den systemischen Wirkstoff 
(Triazol) schlecht. 

Sporenbildung und Infektionen ent­
stehen bei Temperaturen zwischen 25 
und 35 °C und bei einer relativen Luft­
feuchtigkeit von 90 bis 95 Prozent wäh­
rend 5 bis 8 Stunden. Die Temperatu­
ren stimmen, aber die Blattfeuchtig­
keit (Tau) ist in windigen Lagen zu kurz, 
um Infektionen zu begünstigen. An zu­
gigen Orten, auf Ebenen oder Hügeln 
beispielsweise im Rafzerfeld oder am 
Irchel kann aus diesem Grund mit der 
Behandlung, sofern keine Flecken ge­
funden werden, zugewartet werden, 
min destens bis die Trockenphase vor­
bei ist. Denken Sie bei der Mittelwahl 
unbedingt an die Antiresistenzstrate­
gie (Mittelheft Seite: 104), dass nicht 
nur das Mittel, sondern der Triazol­
Wirkstoff abgewechselt werden muss. 
Wegen möglicher Resistenz ist ab der 
2. Behandlung auf Mittel mit Strobilu­
rinwirkstoff (Agora, Amistar Xtra, Aca­
pela Power, Allegro, Opera, Opal, Priori 
Top) zu verzichten. Gleichzeitig mit 
der Cerco­Kontrolle können Wildrüben 
(Schosser) entfernt werden. 

Getreide
Weizen und Fusarien?

Vor der Weizenernte sollte der Bestand 
auf Befall mit Fusarien untersucht wer­
den. Zu erkennen an den lachsrot ver­
färbten Ährchen. Gleichzeitig können 
auch Blacken oder Disteln ausgerissen/
abgeschnitten werden. Sofern Quecken 
nur am Feldrand zu finden sind, reicht 
bei der chemischen Stoppelbehandlung 
eine Spritzung des Feldrandes aus. Da­
durch kann Herbizid eingespart werden.

Kartoffeln
Käfer, Krautfäule und Alternaria
Das Käferproblem haben wir weitgehend 
gelöst. Krautfäule wurde aus Rhei nau 
und Alten gemeldet. Melden Sie uns Be­
fallsverdacht unbedingt. Wenn Sie be­
wässern können oder falls es irgend­
wann mal ein Gewitter gibt, steigt die 
Gefahr von Alternaria an. An älteren 
Blättern findet man die Flecken mit kon­
zentrischen Ringen (A. solani) oder sol­
che mit vielen, kleinen, dunklen, ecki­
gen Punkten (A. alternata). 

Um Alter na ria im Schach zu halten, 
müssen jetzt Mittel mit Alternaria­Wir­
kung oder reine Alternariamittel als 
Mischpartner eingesetzt werden (siehe 
Mittelheft Sei te: 16/17). Nicht verges­
sen: Kartoffel abend Humlikon 4. und 
5. Juli 19.00.

Buntbrachen
Brachen oder Ackerschonstreifen sind 
sehr nützliche ökologische Ausgleichs­
flächen. In ihnen findet man jetzt un­
zählige Blütenpflanzen und Insekten 
(Heuschrecken, Käfer, Schmetterlinge 
etc.). Auch Säugetiere oder Vögel nut­
zen Brachen als Unterschlupf. Brachen 
sind ein guter Ausgleich für intensiv 
geführte Flächen in der Umgebung. 
Das Nebeneinander funktioniert sehr 
gut und intensiv geführte Flächen pro­
fitieren vom reichen Nützlingsangebot 
in Brachen.
n Markus Hochstrasser 079 652 42 21  
Georg Feichtinger 058 105 99 41, Strickhof

«Es besteht die Option 
einer Verknüpfung mit 

dem E-Banking.»

Michael Walti 
AGRO-Treuhand  
Region Zürich AG

Neu   Speichern   Löschen   Abbrechen

Buchungsmaske A-Twin.Cash 2.0. Bild: Agro Treuhand

Beraterecke
AGRO-Treuhand Region Zürich AG n Lagerstrasse 14, 8600 Dübendorf n 052 355 01 10 n www.atzuerich.ch

Simone Messner zeigt die ersten umgestalteten 
Schwellen in V-Form, welche den Fischen den 
Aufstieg ermöglichen. Bild: Romü
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Alternaria solani (links) und alternata (rechts). Bild: M.Hochstrasser
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